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Lesung: Tob 3, 1-11a. 16-17a

Evangelium: Mk 12, 18-27

zu Beginn:

Wir werden einmal
„sein wie die Engel im Himmel.“

In dieser Freude

feiern wir die Eucharistie.
Kyrie:

V:
Herr Jesus Christus, 


du hast deine Jünger das richtige Beten gelehrt.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V:
Du hast versprochen, 


daß der Vater jedes Gebet erhört, 


das wir in deinem Namen an ihn richten.

(gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V:
Du bist zum Vater heimgekehrt


und dennoch mitten unter uns, 


da wir in deinem Namen versammelt sind.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

Tagesgebet:

I.

„Gott, 

du hast uns deinen Namen genannt

und uns Mut gemacht, dich anzusprechen.

Wir danken dir, daß du für uns da bist.

Hilf uns, daß auch wir für dich leben -

und für die Menschen,

in denen du uns begegnest.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

oder:

II.

„Herr, unser Gott,

erhöre die Bitten deines Volkes

und komm uns zu Hilfe.

Du hast uns die Gnade des Glaubens geschenkt,

gib uns durch die Auferstehung deines Sohnes

auch Anteil am ewigen Leben.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

Lesung 




vgl. Tob 3, 1-11a.16-17a
(Kurzfassung)
Lesung aus dem Buch Tobit.

„In jenen Tagen
wurde ich traurig und begann zu weinen. 
In meinem Schmerz betete ich:
Herr, du bist gerecht, alle deine Wege und Taten zeugen 
von deiner Barmherzigkeit und Wahrheit; 
wahr und gerecht ist dein Gericht in Ewigkeit.
Denk an mich, und blick auf mich herab! 
Straf mich nicht für die Sünden und Fehler, 
die ich und meine Väter dir gegenüber begangen haben.
Sie haben nicht auf deine Gebote gehört. 
Darum hast du uns der Plünderung, 
der Gefangenschaft und dem Tod preisgegeben; 
bei allen Völkern, unter die wir zerstreut worden sind, 
hast du uns zum Gespött gemacht.
Auch jetzt treffen mich zu Recht deine harten Strafen, 
die du über mich kommen läßt 
wegen meiner und meiner Väter Sünden. 
Denn wir haben deine Gebote nicht gehalten 
und haben den Weg deiner Wahrheit verlassen.
Tu also mit mir, was dir gefällt. 
Laß meinen Geist von mir scheiden; 
laß mich sterben und zu Staub werden! 
Es ist besser für mich, tot zu sein als zu leben. 
Denn ungerechte Vorwürfe mußte ich anhören, 
und ich bin sehr betrübt. 
Laß mich jetzt aus meiner Not 
zur ewigen Ruhestatt gelangen! 
Wende deine Augen nicht von mir ab!
Am gleichen Tag geschah es, 
daß in Ekbatana in Medien 
Sara, die Tochter Raguëls, 
von den Mägden ihres Vaters ebenfalls beschimpft wurde.
Sie war mit sieben Männern verheiratet gewesen; 
doch ein böser Dämon hatte sie alle getötet, 
bevor sie mit ihr geschlafen hatten.

Die Mägde sagten zu ihr: 
Begreifst du denn nicht, 
daß du deine eigenen Männer erwürgst? 
Sieben hast du gehabt, doch kein einziger ist dir geblieben.
Mit welchem Recht also behandelst du uns so hart? 
Wenn sie schon sterben mußten, 
dann verschwinde du doch mit ihnen! 
Hoffentlich bekommen wir nie 
einen Sohn oder eine Tochter von dir zu sehen.
Als Sara das hörte, wurde sie so traurig, 
daß sie sich erhängen wollte. 
Aber sie dachte: Ich bin die einzige Tochter meines Vaters. 
Wenn ich das täte, wäre es eine große Schande für ihn, 
und ich wäre Schuld daran, 
daß der alte Mann vor Kummer ins Grab sinkt.
Darum trat sie ans Fenster und betete: 
Gepriesen seist du, Herr, mein Gott. 
Gepriesen sei dein heiliger und ehrwürdiger Name in Ewigkeit. 
Das Gebet beider, Tobits und Saras, 
fand Gehör bei der Majestät des großen Rafael.
Er wurde gesandt, um beide zu heilen: 
um Tobit von den weißen Flecken auf seinen Augen zu befreien und um Sara, die Tochter Raguëls, 
mit Tobits Sohn Tobias zu vermählen 
und den bösen Dämon zu fesseln.
Denn Tobias sollte Sara zur Frau haben.“

Wort des lebendigen Gottes.
EVANGELIUM 





vgl. Mk 12, 18-27
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Markus.

„In jener Zeit 

kamen einige von den Sadduzäern, 
die behaupten, es gebe keine Auferstehung, 
zu Jesus und fragten ihn:
Meister, Mose hat uns vorgeschrieben: 
Wenn ein Mann, der einen Bruder hat, stirbt 
und eine Frau hinterläßt, aber kein Kind, 
dann soll sein Bruder die Frau heiraten 
und seinem Bruder Nachkommen verschaffen.
Es lebten einmal sieben Brüder. 
Der Erste nahm sich eine Frau, und als er starb, 
hinterließ er keine Nachkommen.
Da nahm sie der Zweite; auch er starb, 
ohne Nachkommen zu hinterlassen, 
und ebenso der Dritte.
Keiner der sieben hatte Nachkommen. 
Als Letzte von allen starb die Frau.
Wessen Frau wird sie nun bei der Auferstehung sein? 
Alle sieben haben sie doch zur Frau gehabt.
Jesus sagte zu ihnen: 
Ihr irrt euch, 
ihr kennt weder die Schrift noch die Macht Gottes.
Wenn nämlich die Menschen von den Toten auferstehen, 
werden sie nicht mehr heiraten, 
sondern sie werden sein wie die Engel im Himmel.
Daß aber die Toten auferstehen, 
habt ihr das nicht im Buch des Mose gelesen, 
in der Geschichte vom Dornbusch, 
in der Gott zu Mose spricht: 
Ich bin der Gott Abrahams, 
der Gott Isaaks und der Gott Jakobs?
Er ist doch nicht ein Gott von Toten, 
sondern von Lebenden. 
Ihr irrt euch sehr.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Predigt/Homilie:

„Das Buch Tobit ist ein Buch seltsamer Zusammenhänge 
und Begegnungen. 
Es ist mit seinen sieben Gebeten auch eine Schule 

des richtigen und geordneten Betens. 
Die heutige Lesung ist dafür ein gutes Beispiel. 
Der erblindete und von seiner Frau beschimpfte Tobit betet in Ninive; 
zur gleichen Zeit betet die unglückliche Sara in Ekkbatana, 

und beide werden erhört. 

Das Gebet Tobits beginnt nicht mit der Klage über sein Unglück; 

voran steht der Lobpreis Gottes: Gott ist gerecht, treu und barmherzig. 
Darauf folgt das Bekenntnis der Sünde, 
der eigenen Sünde - und der des Volkes, 
mit dem der Beter sich solidarisch weiß. 
Dann erst kommt die Klage und Bitte. 

Tobit bittet darum, sterben zu dürfen, 
Sara spricht die gleiche Bitte aus, 
und von beiden heißt es, daß ihr Gebet erhört wurde.

Wegen ihrer Ehrfurcht und Treue 
wurde ihnen mehr gegeben, als sie erbaten; 
nicht der Tod, sondern Leben, 
Gesundheit und Freude.

Gott erhört das Gebet des Herzens, nicht das der Lippen.“

Darum beten wir in den Fürbitten:

Fürbitten:


1. Laß die Menschen erfassen, 
daß der Vater barmherzig ist.

2. Mache die Diener der Kirche zu Boten der Liebe.

3. Erhöre das Gebet derer, die in Not zu dir flehen.

4. Begleite alle, die auf Reisen unterwegs sind.

5. Laß die Verstorbenen tatsächlich 
wie die Engel im Himmel 

voll der Freude und der Liebe sein.

Gabengebet:

„Allmächtiger Gott,

höre unsere Bitten:
Nimm die Gebete und Gaben deines Volkes entgegen

und bekehre unsere Herzen zu dir.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Präfation:

Hochgebet für Messen für besondere Anliegen II. 

Gott führt die Kirche, 22-29 

ev. nach der Kommunion:


„Der Himmel war offen für Christus,

sein Leben im Vater geborgen,

denn nie hatte er

die Geborgenheit des Vaters verlassen.

Uns ist die Gabe des Vaters gegeben,

der Heilige Geist,

durch den wir

in der Geborgenheit des Vaters bleiben

und seine Werke auf Erden tun sollen

zum Segen für die Zukunft der Menschen.“

Schlußgebet:

„Barmherziger Gott,

im heiligen Mahl

schenkst du uns Anteil am Leben deines Sohnes.

Dieses Sakrament

mache uns auf Erden Christus ähnlich,

damit wir im Himmel

zur vollen Gemeinschaft mit ihm gelangen,

der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.“

� Empfehlung zur Feier der Liturgie: Hochgebet für Messen für besondere Anliegen II. Gott führt die Kirche, 22-29; Liedvorschlag: GL 346 (Nr. 291) „Wer unterm Schutz des Höchsten steht“; (zur Danksagung) GL 1042 (Nr. 042) „Lehre, Herr, uns beten“
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